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Ein Tag in der Klangwelt Jakob Fuggers
Der Augsburger prägte seine Zeit nicht nur als cleverer und global wirkender Geschäftsmann.

Ein kleines Festival in St. Anna würdigt seine Verdienste um die Musik.

Von Birgit Müller-Bardorff

Die Renaissance bereitete der Weg
in die Neuzeit - und einer, der ihn
miterlebt und auch mitgeprägt hat
ist Jakob Fugger (1459 - 1525), des-
sen 500. Todestag sich am 30. De-
zember jährt. Dass man den be-
rühmten Augsburger nicht nur im
Lichte seiner sozialen Großtat, der
Fuggerei, oder als cleveren und
global vernetzten Geschäftsmann
sehen kann, zeigt das Festival „Ja-
cobus Fugger Civis Augustae“, das
das Forum Alte Musik Augsburg
(FAMA) am Samstag, 15. Novem-
ber veranstaltet. Einen ganzen Tag
soll dabei die Klangwelt, die Jakob
Fugger umgeben hat, die Anna-
Kirche erfüllen.

„Es gibt viele Indizien, dass in
den Fuggerhäusern reichlich Mu-
sik erklang, dass von der Familie
Fugger auch viel Geld gestiftet
wurde, damit Musik erklingt“, er-
zählt Sabine Lutzenberger von
FAMA. Die Klangwelt sei präsent
gewesen im privaten wie auch öf-
fentlichen Raum, aber natürlich
auch in der geistlichen Musik,
führt sie weiter aus. „Es gibt viele

Belege, wie die Musik geklungen
hat, über Drucke, aber auch Instru-
mente aus dieser Zeit“, ergänzt ihr
FAMA-Kollege Michael Eberth.

Die Lebenszeit Jakob Fuggers,
so erklären Lutzenberger und
Eberth, falle in eine Zeit, in der sich
in der Musik, wie auch in der Kunst
überhaupt, große Veränderungen
ereignet hätten. Durch die Einfüh-
rung des Notendrucks 1501 durch
Ottaviano Petrucci sei die Verviel-
fältigung von Musik möglich ge-
wesen, was zu einer stärkeren Ver-
breitung führte.

Auch die Instrumente in dieser
Zeit veränderten sich, wie im ers-
ten Konzerte des Tages zu Ehren
Jakob Fuggers zu erleben sein
wird. Denn darin erklingt der
Nachbau einer gotischen Orgel,
wie sie der junge Jakob Fugger
einst gehört hat. Gut 60 Jahre spä-
ter, als er starb, habe es diese Or-
geln nicht mehr gegeben, erläutert
Organist Eberth. Kompositionen,
die zu jener Zeit entstanden, hätten
auf diesen Orgeln auch gar nicht
mehr gespielt werden können.

Aus Österreich wird nun extra
die Nachbildung einer Taubenei-
Orgel nach Augsburg in die Anna-

Kirche gebracht. Der Name geht
darauf zurück, dass ihre Pfeifen
von der Bass- bis zur Diskant-Pfei-
fe den Durchmesser eines Tauben-
eis haben. „Das führt dazu, dass
die Basspfeifen etwas rau, rau-
schig, streicherartig klingen und
die hohen Pfeifen einen grundtö-
nig flötigen Klang haben. Im Ge-

samtergebnis wirkt es, als ob man
mit zwei Manualen spielt“, stellt
Eberth dar.

Auch im Hinblick auf die Kom-
positionen habe sich etwas geän-
dert in der Lebenszeit Jakob Fug-
gers. Im 15. Jahrhundert, als Fug-
ger geboren wurde, habe noch die
dreistimmige Musik vorge-
herrscht, zu seinem Lebensende
habe sich dann die Vierstimmig-
keit durchgesetzt, stellt Michael
Eberth dar. „Das ist eine der größ-
ten Veränderungen, die sich da-
mals ereigneten, ist er überzeugt.

Die offiziell gespielte Musik sei
sehr prächtig gewesen, mit vielen
Mitwirkenden, ergänzt Sabine Lut-
zenberger. Im privaten Bereich sei-
en es dann die verschiedenen Ta-
bulaturen gewesen, die zu jener
Zeit bei Orgeln und Lauten hinzu-
kamen, und die die Vielstimmig-
keit auf einem Instrument erzeug-
ten.

Als Zuhörer und Mäzen förderte
Jakob Fugger die Musik seiner Zeit
in hohem Maße und gab auch
Kompositionen in Auftrag. Beson-
ders schätzte er die Musik Paul
Hofhaimers. Der war nicht nur als
Komponist anerkannt, sondern
auch als Lehrerpersönlichkeit, als
„Organistenmacher“, wie Michael
Eberth es ausdrückt. Und auch die
Hofkapelle Kaiser Maximilians war
häufig zu Gast in den Häusern Ja-
kob Fuggers.

„Dadurch, dass Fugger in Vene-
dig erzogen wurde, kannte er die
italienische Musik sehr gut und lud
immer wieder Musiker und Kom-
ponisten aus Italien nach Augs-
burg ein“, sagt Sabine Lutzenber-
ger. Auch dieser Aspekt wird in ei-
nem Konzert des Festivals zu hö-
ren sein.

Fugger förderte
die Musik

und galt seinerzeit
als Mäzen.

Jakob Fugger, gemalt von Albrecht Dürer um 1520. Das Gemälde im Besitz der Bayerischen Staatsgemäldesammlun-
gen war bis zur Renovierung der Katharinenkirche in Augsburg zu sehen. Foto: Silvio Wyszengrad

Der Nachbau einer gotischen Orgel, eine sogenannte „Taubenei-Orgel“, wird
in St. Anna zu hören sein. Foto: Michael Eberth

Musikalischer Gruß vom Nachbarn
Zur 500-Jahr-Feier von Evangelisch Heilig Kreuz präsentiert der Chor Musica Suevica ein besonderes Jubiläumsprogramm.

Von Daniela  Tiggemann

Gut, dass es die Musica Suevica
gibt. Denn so werden die Augsbur-
ger immer wieder daran erinnert,
dass es im 18. Jahrhundert nicht
nur Fürsten in Köthen, Mannheim
und Eisenstadt gab, die die besten
Kapellmeister beschäftigten, die
ihnen Kompositionen für jede Ge-
legenheit zauberten. Auch der
Augsburger Fürstbischof Joseph
von Hessen-Darmstadt leistete
sich begabte Musiker, die für seine
Domkapelle komponierten. Dank
des Chors der Musica Suevica und
ihres Leiters Franz Wallisch sind
sie nicht in Vergessenheit geraten.

Bei „Heilig Kreuz & Heilig
Kreuz, ein nachbarlicher Jubilä-
umsgruß“ aus Anlass des 500-Jah-
re-Jubiläums von Ev. Heilig Kreuz,
konnte man nun Chor- und Or-
chesterwerke von den in Augsburg

tätigen Komponisten Joseph An-
dreas Giulini, Johann Georg Lang
und Johann Kaspar Seyfert hören
sowie ein Offertorium des wenig
bekannten Maximilian Ulrich, des-
sen Noten sich ebenfalls im Archiv
des ehemaligen Augustiner Chor-
herrenstifts Heilig Kreuz befan-
den.

Ob das jubelnde „Gloria“ von
Giulini oder die Kantate „Lobet
den Herrn“, der Chor zeigte mit
präzis eingesetzter Kraft Genauig-
keit und einen wunderbar ausba-
lancierten Klang. Eine besondere
Freude war es, den Lauf der Fugen
durch die Stimmen zu erleben.
Traditionell wird der Chor beglei-
tet von Mitgliedern des Münchner
Rundfunkorchesters, die mit war-
mem Klang eine fast tänzelnde
Leichtigkeit in diese Vorklassik-
Werke brachten. Opulenter zeigten
sich die Streicher beim Violinkon-
zert in C-Dur von Johann Georg

Lang, einem Böhmen, der seinen
Weg an die Augsburger Hofkapelle
über Italien fand. Die Solovioline
von Doren Dinglinger zeigte im
Dialog mit dem federnden Orches-
ter eine fast beiläufige Heiterkeit,

selbst in den weitgespannten Me-
lodien.

Dass nicht nur die Katholiken in
Augsburg ihre Musik pflegten,
zeigte sich in Johann Kaspar Sey-
ferts Kantate „Lobet den Herrn“,

die der Kantor und Musikdirektor
zu St. Anna 1753 für das 100-jähri-
ge Jubiläum der neu erbauten Ev.
Heilig-Kreuzkirche komponiert
hatte.

Sein Lobpsalm entfaltete sich
auf großem Orchester, das mit
Pauken und Trompeten einsetzte,
dem der jubilierende Chor folgte.
Abwechslungsreich zeigte sich die
Kantate auch in den Figuren, Tem-
pi und im Wechsel mit den Solis-
ten. Alexandra Steiner (So-
pran), Ulrike Malotta (Alt), Ro-
man Payer (Tenor) und als Bass Ja-
kob Schad bewiesen souveräne
Wendigkeit in den lebendigen Sät-
zen, und vor allem die Frauen leg-
ten viel Wärme in die Koloraturen.
Ein lebhafter Lobgesang, der auch
dem Chor mit seinen kräftigen
Einwürfen einiges abverlangte.
Zum 500-Jahr-Jubiläum der Lu-
theraner an diesem Ort ein edles
Geschenk der Nachbarn.

Musica Suevica Chor unter Leitung von Franz Wallisch, Konzert Ev. Heilig
Kreuz Augsburg. Foto: Michael Hochgemuth
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Evangelisch St. Ulrich

Bach Collegium Augsburg
mit All-Star-Besetzung
Mit einer solistischen All-Star-Be-
setzung präsentiert das Bach Col-
legium Augsburg J. S. Bachs Kan-
taten BWV 106 und 81 sowie die
Motette „O Jesus Christ, meines
Lebens Licht“. Außerdem erklin-
gen Werke von Johann Christoph
Bach und Melchior Franck. Es sin-
gen Catalina Bertucci, Stefan Stei-
nemann, Daniel Johannsen und Li-
sandro Abadie. Im Instrumental-
ensemble ist unter anderem die
Oboistin Xenia Löffler zu hören,
Konzertmeisterin ist Anais Chen.
Die Leitung hat Michael Wersin.
Die ausgewählte geistliche Vokal-
musik führt mitten ins Zentrum
von Bachs Kunst, Glaubensinhalte
in Musik zu fassen und dadurch
die Botschaft des Textes zu ver-
stärken. Zu dieser Thematik bietet
Michael Wersin zusammen mit Da-
niel Johannsen eine Einführung im
Haus St. Ulrich am Freitag, 14. No-
vember um 19.30 Uhr. Das Bach-
Konzert findet dann am Sonntag,
16. November, um 18 Uhr in Evan-
gelisch St. Ulrich in Augsburg
statt. (AZ)

Haus Sankt Ulrich

Keine Angst
vor der Angst
Angst kennt jeder Mensch. Sie ist
ein (über)lebenswichtiges Gefühl:
Sie warnt uns vor Gefahren und
hält uns wachsam. Problematisch
wird es, wenn Angst so stark wird,
dass sie unser Leben einschränkt:
Panikattacken, soziale Angst, Pho-
bien oder anhaltende Sorgen be-
lasten dann den Alltag und können
sogar krank machen. Ein Vortrags-
abend im Akademischen Forum
am Dienstag, 11. November, führt
verständlich durch die Welt der
Angst: Woran erkennt man, ob
Angst noch normal ist oder bereits
krankhaft? Warum reagiert unser
Körper so stark, obwohl keine reale
Bedrohung besteht? Und was hilft
wirklich, wenn die Angst den All-
tag bestimmt? Der Vortrag beginnt
um 18.30 Uhr im Haus Sankt Ul-
rich, Kappelberg 1, 86150 Augs-
burg. Die Veranstaltung findet in
Kooperation mit dem Haus Tobias
(Bildungs- und Begegnungszen-
trum der Klinikseelsorge im Bis-
tum Augsburg) statt. Referent ist
Markos Maragkos, Lehrtherapeut
und Psychologie sowie Ambulanz-
leiter in der Münchner Ausbil-
dungsambulanz der Arbeitsge-
meinschaft für Verhaltensmodifi-
kation (AVM). (AZ)

Maria Hilf Stadtbergen

Augsburger Vokalensemble
mit Musik aus 400 Jahren
Das Augsburger Vokalensemble
tritt am Sonntag, 16. November,
um 17 Uhr unter der Leitung von
Prof. Alfons Brandl in Maria Hilf in
Stadtbergen auf. Auf dem Konzert-
programm stehen anspruchsvolle
A-cappella-Werke für Doppelchor
aus vier Jahrhunderten. Es erklin-
gen zwei Motetten von Johann Pa-
chelbel, die Motette „Fürchte Dich
nicht, ich bin bei Dir“ von Johann
Seb. Bach und die „Deutsche Litur-
gie“ von Felix Mendelssohn Bar-
tholdy, die ein „Kyrie“, ein „Ehre
sei Dir Gott“ und eine „Heilig“ um-
fasst. Von Robert Schumann wer-
den „An die Sterne“ und von Franz
Biebl sein siebenstimmiges „Ave
Maria“ mit Favoritchor musiziert.
Zwischen den großen Werken, die
quasi Chormusik mit „3D-Effekt“
darstellen, sind mehrere Stücke
eingestreut, die allesamt aus dem
20. und 21. Jahrhundert stammen.
Mit „Verleih uns Frieden“ von En-
jott Schneider, dem „Earth Song“
von Frank Ticheli, „Mundi renova-
tio“ von Györgi Orban und „For the
beauty of the earth“ von John Rut-
ter entstehen klangliche und musi-
kalische Kontraste. Diese Werke
hat das Vokalensemble bereits bei
der Augsburger Chornacht 2025
erfolgreich aufgeführt. Der Eintritt
zum Konzert ist frei, Spenden sind
erbeten. (AZ)

Das Fugger-Festival

• Das Festival „Jacobus Fugger Civis
Augustae“ findet am Samstag, 15.
November von 11.30 bis 21 Uhr in St.
Anna statt
• „Pfeifen und Saiten im Dialog“: Ita-
lienische und süddeutsche Tasten-
musik zur Zeit Jakob Fuggers (11.30
bis 12.15, Fuggerkapelle, Eintritt frei)
• Führung zur von Jakob Fugger ge-
stifteten Orgel mit Gregor Nagler und
Hans Ganser (Fuggerkapelle 12.30
bis 14 Uhr)
• „Piccola Venezia“: Italienische Lie-
beslyrik im Hause Fugger (im Innen-
hof, bei schlechtem Wetter im Ost-
chor, 16 bis 17 Uhr)
• „Das Augsburger Liederbuch, der
Codex Pernner und die Fugger-Hand-
schrift“: Musikschätze im Umkreis Ja-
kob Fuggers (19 bis 20 Uhr in der Kir-
che)
• Es gibt Karten zu den einzelnen
Konzerten und der Führung oder ei-
nen Festivalpass für alle Veranstalten
an der Konzertkasse in St. Anna am
Veranstaltungstag sowie im Vorver-
kauf in der Tourist Information am
Rathausplatz.
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